
In jahrzehntelanger Tätigkeit als Hochschullehrer - zunächst 
an der Karl-Marx-Universität Leipzig, später an der Akademie 
für Staats- und Rechtswissenschaft der DDR - hat Joachim 
Renneberg Bedeutendes für die Aus- und Weiterbildung von 
Kadern für die staatlichen Organe geleistet. Groß sind auch 
seine Verdienste bei der Heranbildung wissenschaftlicher Nach­
wuchskader auf dem Gebiet des Strafrechts. Unter seiner An­
leitung haben viele Aspiranten und Assistenten akademische 
Grade erworben.
Joachim Renneberg war stets um enge Beziehungen zur Staats­
praxis bemüht. Er wirkte darauf hin, erworbene wissenschaft­
liche Erkenntnisse in der Praxis zu überprüfen, sie in die Praxis 
umzusetzen und dadurch weiterzuentwickeln.
In allen Funktionen — als Prorektor, Institutsdirektor, stellver­
tretender Sektionsdirektor und Lehrstuhlleiter — trug Joachim 
Renneberg unermüdlich dazu bei, die Beschlüsse der Partei der 
Arbeiterklasse und der Regierung der DDR zum weiteren Aus­
bau der sozialistischen Rechtsordnung und zur Festigung der

sozialistischen Gesetzlichkeit zu verwirklichen. Durch sein stets 
parteiliches Auftreten, sein großes fachliches Können und seinen 
Fleiß hatte er sich bei allen Mitarbeitern der Akademie hohe 
Achtung und Anerkennung erworben.
Besondere Verdienste hatte Joachim Renneberg als Mitglied 
des Sekretariats der Vereinigung der Juristen der DDR, dem 
er seit mehr als 20 Jahren angehörte. Auf vielen internationa­
len Kongressen haf er unsere Juristenvereinigung vertreten. 
Mehrere Jahre lang war er auch Mitglied des Sekretariats der 
Internationalen Vereinigung Demokratischer Juristen.
Für seine großen Leistungen wurde Joachim Renneberg wieder­
holt mit hohen staatlichen Auszeichnungen geehrt, so mit der 
Verdienstmedaille der DDR, als Verdienter Aktivist und mit der 
Medaille „Für Verdienste in der Rechtspflege“ in Gold.
Wir sind unserem Genossen Prof. Dr. Joachim Renneberg zu 
tiefem Dank für seine großen wissenschaftlichen Leistungen 
verpflichtet und werden sein Andenken stets in Ehren halten.
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Sozialistische Gesetzlichkeit und sowjetische Lebensweise
Als eine der wichtigsten Entwicklungsrichtungen der For­
schung auf dem Gebiet der Gesellschaftswissenschaften 
nannte der XXV. Parteitag der KPdSU die Ausarbeitung 
der „Theorie... von der Entwicklung der sozialistischen 
Lebensweise“./I/ Die Aktualität der wissenschaftlichen Un­
tersuchung des Problems der Lebensweise, für die Marx 
und Engels den Grundstein gelegt haben/2/, ist in der so­
ziologischen und rechtswissenschaftlichen Literatur einge­
hend dargelegt worden. Das Wesen eines solchen „integra­
len“ Phänomens, wie es die Lebensweise ist, macht es zum 
Gegenstand komplexer Forschungen, bei denen auch die 
Rechtswissenschaft nicht abseits stehen kann./3/
Der wissenschaftliche Begriff „Lebensweise“ ist eine all­
gemeine soziologische Kategorie. Wie in einigen For­
schungsarbeiten der Gegenwart hervorgehoben wird, soll 
dieser Begriff die stabilen, typischen Formen und Metho­
den der gesamten Lebenstätigkeit der Subjekte (der Men­
schen, Gruppen, Klassen, der ganzen Gesellschaft) zur Be­
friedigung ihrer Bedürfnisse widerspiegeln, die sich auf der 
Basis der konkret-historischen Bedingungen herausgebildet 
haben und letztlich durch das herrschende System der ge­
sellschaftlichen Produktion bestimmt werden./4/ Der wis­
senschaftlichen Typologie der verschiedenen Lebensweisen 
als realer Erscheinungen, die jeder Gesellschaft eigen sind, 
liegt die marxistische Lehre von den sozialökonomischen 
Formationen zugrunde. Ein prinzipiell neuer und histo­
risch höherer Typ des dargelegten Phänomens ist die sozia­
listische Lebensweise.
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In der Sowjetgesellschaft der Gegenwart haben die Le­
benstätigkeit aller sozialen Gruppen und Organisationen 
und das Verhalten der meisten Bürger in ihren wichtigsten 
Erscheinungsformen einen sozialistischen Inhalt und eine 
sozialistische Ausrichtung. Deshalb kann die Lebensweise 
der Sowjetgesellschaft insgesamt (sowie der einzelnen Ge­
meinschaften, aus denen sie besteht) als eine reale, kon­
kret-historische Erscheinungsform der Lebensweise des 
genannten Typs betrachtet werden. Ein charakteristisches 
Merkmal der sozialistischen Lebensweise ist ihre juristische 
Rechtmäßigkeit, ihre Gesetzlichkeit. Im Prozeß des Auf­
baus, der Entwicklung und Vervollkommnung des Sozia­
lismus tritt die normativ-rechtliche Regelung der Verhält­
nisse in den Hauptbereichen des gesellschaftlichen Lebens 
(im ökonomischen, politischen, sozialen, kulturellen u. a.) 
als eine objektive Gesetzmäßigkeit in Erscheinung. Unter 
den Bedingungen des Sozialismus kann ein großer Teil der 
gesellschaftlichen Verhältnisse nur in Form von Rechts­
verhältnissen existieren "(die ökonomischen Verhältnisse, 
die staatlichen Machtverhältnisse, die Verhältnisse zur Be­
friedigung der vielfältigen Bedürfnisse, zur Verwirklichung 
der Grundrechte der Bürger u. a.). Es ist ganz natürlich, 
daß der Vollkommenheitsgrad der Gesetzgebung, ihrer 
sozialen („materiellen“) und technisch-juristischen („for­
malen“) Merkmale sowie der Grad der Übereinstimmung 
des realen Verhaltens mit ihr (Gesetzlichkeit) in der Regel 
von dem Entwicklungsstand der sozialistischen Lebens­
weise insgesamt zeugen. Daher wird jede allgemeine Cha­
rakteristik dieser Lebensweise (wie übrigens auch der bür­
gerlichen), die den Stand von Recht und Gesetzlichkeit 
nicht widerspiegelt, unzulänglich sein.

Die Gesetzlichkeit als Widerspiegelung und Komponente 
der sozialistischen Lebensweise

In dem Maße, in dem im Sozialismus die entscheidenden 
Arten der gesellschaftlichen Verhältnisse, die grundlegen­
den Lebensbedingungen und die wesentlichsten sozial 
typischen Formen und Methoden der Tätigkeit der Men­
schen und ihrer Organisationen durch Gesetze und andere 
juristische Normen geregelt sind, ist ein unabdingbarer 
„Parameter“ dieser Tätigkeit ihre Übereinstimmung mit 
dem objektiven Recht, ihre Übereinstimmung mit dem Ge­
setz. Diese Eigenschaft der sozialistischen Lebensweise 
spiegelt sich in einem solchen Begriff wie dem der Gesetz­
lichkeit wider. „Ein Gesetz lebt und wirkt allein dann“, 
betonte L. I. B r e s h n e w in seiner Rede auf der Wahl-
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